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Merkwürdiges Beiſpiel eines Seelen⸗ 
5 hirten. 


(Aus den vaterläudiſchen Blättern Für 
den dſterreichiſchen Kaſſerſtaat.) 


Noc ferne von Spital in Kärn⸗ 
then lebte kürzlich auf einer dürftigen 
Pfarre ein Prieſter, wie ſie zum Segen 
der Menſchheit aus den Mutterhänden der 

urche treten. Einfach in feinen Sitten, 
demüthig, und feyerlich im Dienſte vor 
Gott, liebend und ernſt vor den Menſchen, 
endlich und heiter in feinem ſtillen geſel⸗ 
ligen Leben, errang er in feiner Gemeinde 
zu Titel, den freilich nur Gott in ſeinen 
ewigen Schematismus ſchreibt, nehmlich 
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den — eines Vaters. Alles von ſeiner 
Gemeinde, die ſich weit in die Gebirge 
erſtreckte, alt und jung ward bey feinem 
Anblick und Worte, aus lauter Eorfurcht 
und Liebe, zum Kinde Das Alter begann 
den frommen Seelenhirten zu beugen, und 
der rauhe Winter rͤͤttelte etwas derb au 
feiner morſchen Hulle. Er ward krank, 
und konnte ſich nicht mehr erholen. 

Wie er da ſeiner Gebrechlichkeit fromm 
zuſehend im alten Lehnſtuhle ſaß, kam der 
Ruf, einen kranken alten Bauer im Ge⸗ 
birge, drey Stunden von der Pfarre ent⸗ 
fernt, zu verſehen. Mit bittender Miene 
wandte ſich der alte Prieſter an den Bothen, 
und erklaͤrte ihm wie ſchwach er ſelbſt fey, 
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34 | 
und der Kranke ſich alſo wohl mit einem 
Seelſorger der benachbarten Wes Br 
fen möffe u 
Der Bothe ging. Nach ſechs be 
kam ein anderer, und brachte die drin⸗ 
gendſte Bitte eben deſſelben Kranken, daß 
er doch kommen mdͤge zu ihm, der fo lange 
fein treues Beichtkind geweſen, und 
ſo gerne den letzten Troſt von ſeinem sa? 
lichen Lehrer empfangen mochte. — Der 
alte Pfarrer lag noch kranker im Bette, 
und ſtellte ihm die Unmöglichkeit vor, durch 


Froſt und hohen Schnee den Weg ins 


Gebirge zu machen; der ſich denn wieder 
entfernte. 

Wer ſollte es glauben? — auch diefe 
zweite Vorſtellung genügte der frommen 


Sehnſucht des Kranken nicht! Ein dritter 


Bothe kam, und bath, unter den herzbre⸗ 
chendſten Vorſtellungen von der Troſtioſig⸗ 
keit des Kranken, er möchte doch zu ihm 
tommen, da er nicht ſterben konne, bis er 
nicht feinen gelſtlichen Troͤſter und Vater 
noch ein Mahl geſehen habe. — Da nahm 
der Priefter feine letzten Krafte zuſammen, 
richtete ſich im Bette auf, und ſagte zu 
den Umſtehenden: „Ich empfinde, daß 
mein Ende nahet, doch kann ich dem 
Bitrenden: feinen Wünfch nicht verfügen; 
Gott wird mir Kräfte verleihen, die e 
meine letzte Pflicht zu erfüllen; truͤgt mich 
eiligſt zu ihm hin.“ Er ließ ſich im Bette 


ankleiden , mit dem kirchlichen Ornate um⸗ 


h. Weggefrung: 


geben, und verſah ſich, von den Anwe⸗ 
ſenden in die Kirche getragen, mit der 
Eine Tragbahre wurde 
bereitet, der alte kranke Prieſter darauf 
gelegt, mit Decken eingehüllt, und ſo trug 
man ihn, die Laterne und das Gldcklein 
voran, durch Nacht, Eis und Schnee ins 
wuͤſte Gebirge fort. Gott, welch ein An⸗ 
blick! — Seſt hielt der fromme Diener 
unſers Gottes den Leib des Herrn vor der 


Bruſt, und bethete mit zitternden Lippen 


durch den ganzen gräßlichen Weg. 
Nun kamen ſie zur Hütte Der Kranke 
lag, ſchon der Auflöfung übergeben, in 
einer dumpfen Stille ohne Bewegung und 
Sinn. Da tonte das Gloͤcklein an der 
Thuͤre, das Kreuz blinkte von der ble⸗ 
chernen Laterne; matt wandte der Krauke 
ſein Auge dahin; nun kam die Bahre, 
darauf halbaufgerichtet der geliebte alte 
Pfarrer mit dem Hochwürdigſten in feinen 
Händen: Der Kranke that einen Schrey 
des wonnigſten Schreckens, und faltete 
mit einem ſelig dankenden Blicke zum Him⸗ 
mel die Hande. Man legte den Prieſter zu 
ihm ins Bette; zitternd griff der Kranke 
nach der Stole und küßte ſie. Der Prieſter 
empfing ſeine Beichte, ſpendete ihm das 
Sacrament und die letzte heilige Salbung. 
Beide Kranke, der Prieſter und der Ent⸗ 
fühnte, betheten mit einander. Immer 
ſchwaͤcher ward des liebenden Hirten 
Stimme, feine ſchwachen Kräfte erlagen 


unter der ſchauerlichen Reiſe und Anſtreu⸗ 
gung feines letzten Amtes, und er, der 


ſelbſt ſterbend den Troſt des Himmels an 


das Sterbebett gebracht, ſollte ihm auch 


3 dem treugepflegten Sohne, 

m er liebend die letzten Stunden feines 
frommen Lebens zum Opfer gebracht. Er 
drückte das geküßte Kreuz dem Sterbe⸗ 
nachbaren in die Hand, — lächelte hin⸗ 
* „— verſchied. Wenige Minuten nach 
ihm ſtarb der Bauer. 

Kollmann 


—— 


Miscel le. 5 * 


Eine. Schweſter von Des cartes 


ſprach mit Stolz von ihren Übrigen Bru⸗ 


dern, welche in verſchiedenen Aemtern 
ſtanden, und mit einer Art von Bedauern 
von ihrem Bruder, dem Philoſophen, 
Weil er. wie ſie ſagte, der einzige ſey, 
der ihre Familie herabwürdige. 


Anfrage. 


a entſtehen die ausgezeichnet geil 
Flecken im Sommer = Getreide ?: 


ſte 


— 


Anzeigers. 
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Erzlehungs⸗ und Unterrichtsanſtalt. 
Von mehrern Seiten ermuntert und 
durch eigne Luſt und Liebe dafür geſtimmt, 
wünſche ich einige junge Leute, von 10 bis 
15 Jahren, in meinem Hauſe zu erziehen, 
und ihnen den ihren Fähigkeiten angemeſ⸗ 
ſenen und für ihr Leben heuſamen Unter⸗ 
richt zu ertheilen. 50 
Sr. Durchlaucht der regierende Fuͤrſt 
von Anhalt ⸗ Köthen ⸗Pleß, dem ich den 
Plan dazu unterthänigft überreichte, haben 
die Guade gehabt, demſelben Hoͤchſt Ihre 
Bewilligung zu ſchenken, und mir die huld⸗ 
reiche Verſicherung zu geben, zum beſſern 
Fortkommen dieſer uſtalt gnadigſt beizu⸗ 
tragen, h 
Die Erziehung, welche dem Kinde ge⸗ 
Bübrt, ſey gleichweit entfernt von ſtlavi⸗ 
ſchem Zwange und von ungebundner Frei⸗ 
heit, und der Unterricht toͤdte die Geiſtes⸗ 
krafte weder durch ein leeres Formelweſen, 
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rer Rea Nach dieſ en 
will ich handeln. . ae re ® 
Wer feine Kinder oder Pflegunge mir 
anvertrauen will, ſetze ſich darüber mir 
mir gefaͤlligſt in Briefwechſel, und er wird 
das Nähere über meine Anſtalt und deren 
Zwecke, fo wie uber die Mittel zu ihrer 
Ausführung umgehend in einem ausführ⸗ 
lichern Plane erfahren. 


Kar! Wun fer, 
Paſtor zu Anhalt bei Pleß. 
r 
Vier Stuͤck eiſerne Oefen in gutem 


a de find zu verkaufen; wo? — 
agt die Redaction des DOberfchlef 


ET 


verlangt, der eine ſittlich⸗gute Erziehung 
genof ei chulkenntniſſe beſitzt und 
Polniſc A 


porrofrele Mfragen dur 
die Redactlon des Oberſchleſ. Anzeigers. 
Ratibor den 26. Januar 1817. 


g Dee 
Ein erfahrener Braͤuer, welcher ver⸗ 
heurathet, aber kinderlos, und mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, wänfcht eine gute 
Pers Anſtellung. Die Redaktion deß 
Oberſchleſ. Anzeigers weiſt ſolchen nach. 
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Drey Stuck Kacheldfen mit eiſernen 
Platten, ſo wie auch einige Fenſter und 
Thüͤren, alles noch in gutem Stande, ſind 
entweder zuſammen oder auch einzeln zu 
verkaufen. Wo? — erfährt man durch die 
Redaction des Oberſchleſiſchen Anzeigers, 


Anzeige. 
Zwey braune Wagen⸗Pferde von 8 und 
9 Jahren, mittler Größe und fehlerfrey, 
‚find aus freyer Haud zu verkaufen; wo? 
erfahrt man durch die Redaction des 
Oberſchleſ. Anzeigers. 
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a Gefundene Brieftafhe 

Der Bediente Jonas Zenker aus 
Reichsſtadt in Boͤhmen, welcher auf 
der Straße von hier nach Coſel, eine alte 
Brieftaſche verloren, worinn ſeine Paſfe 


und Atteſte befind ich find, kann ſolche nach 
gehoͤriger Legitimation und gegen Erſtat⸗ 


tung der dies faͤlligen Inſertlons⸗Gebuͤh⸗ 
ren, bey der Redaktion des Sber⸗ 
ſchleſiſchen Anzeigers, in Empfang 
nehmen. ane 


Ratibor den 20. Januar 1817; 


Anzeige. 


Auf den geaͤußerten Wunſch mehrer 
meiner e Gaͤſte, werden zu 
denen beiden, auf den 2. und 18. 
Februar, angekündigten Bällen, auch 
anſtaͤndig gekleidete Masken zugelaſſen 
werden. - 

Der Anfang iſt um 6 Uhr. 


Natibor den 24: Januar 1817. 


Pfſcgolla. 
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Dienſtanerbieten. i 4 

Ein Wicthſchaftsſchreiber oder ein 

junger Meuſch, der ſich der Eur 
widmen will, kaun ſoglerch ein Unterk 


men finden. Das Näbere bei dem Unter⸗ 


zeichneten. 
Pohl. Krawarn den 20, Jan. 181 7. 
Prochhaske. 
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Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


